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aueg gier oielfetttge 3ïnfprue§e bureg ein oerblüffenb ein»

facgeê Mittel Befriebigt morben, nämlich bureg Çoglraum»
Sfoliertapeten. ©iefelben gnb nlegtë anbereë als ein
roeßen förmiger, mit eine'S oerfegener, coli»
fommen roafferbiegier unb aniifepitfsg präparierter
Karton.

®a bis Hohlraum Qfoliertapeten mofferbiegt ftnb,
erhalten bie barn it befletbeten SBänbe in es fies Sirsie

fofort eine butegauë trodfene Dbetgäcge. ®ureg bie
fanäle fann man aber, roie bieg metier unten betrieben,
gleleggeiiig eine Suftgirfulation unb bamit eine mitfliege
Éuëtrocfnung ber Mauer herbeiführen. Die Suft»3foIier=
fegiegten ftnb aber aueg in anberer fpirifiegt augsrorbent»
Keg reicht ig. ®etm Safifd^ic^tert ftnb befannilicg feljr
fcglecgte SBärmeleiter, fie sergütsn beëgalb, bag im
SBtnier bie Simmerteänue nac| äugen entmekgt unb
bog im ©ommer bie äugere f)itje naeg innen einbringt,
bie Simmer m erben alfo im SBtnter gegen bie Stalte unb
im ©ommer gegen bie §i|e gefegügt. lach voirb im
SBtnter red^t erheblich an Brennmaterial gefpart. ®ie
Simmer merben bureg bie Befleibung mit ben patent»
$ohlraum=3foliertopeten alfo oieï begagllcger, gefitnber
unb mohnlicher. ®te Suft » Sfollerfcgicgte« haben aber
ferner noch ben aregen Borteil, bag bureg bie Befleibung
ber SBänbe mit ben Qfoliertapeten bie Berbicgtung ber
in ber Simmetluft begnbliegen geuegiigfeit p tropfbar
fliiffigem SBaffer an ben SBänben oerminbert, begiegungë»
meife gang beseitigt mirb. Um btefen Vorteil p erflären,
ifi e§ nötig, eiœaë meiter ausgugolen. Befannilisg fann
roarme Suft exgebtieg mehr geuegtigfett in geg aufnehmen,
als falte Suft. ®egïja£& mug roarme Suft, fobatb fie
entfprecgenb abgefüglt mirb, benjenigen Seil ber geuegtig»
fett, ben fie bei btefer Slbtügtung rttegt mehr p faffen
oermag, alë tropfbar gûfftgeë SBaffer abfegeiben. Sine
fotdge Slbfüglung ber Suft erfolgt nun überall ha,, mo
fie mit entfpreegenb fälteren ©egenftänben in Berührung
fommt, alfo j S3, im SBtnter an ben gengerfegeiben, an

melden mir bie auëgefîgiebene geuegtigfeit alë tropfbar
flüffigeS SBaffer herunter riefeln fegen, ferner auch &n

©läfern, bie mit etner füglen glüffigfett gefüllt ftnb,
aber auc| oor allem rote jeher roetg an falten SBänben.
Sinn ig eë eine Befansite £atfacge, bag feuegte SBänbe
im SBhtler aueg fag immer fegt fait unb faum rosrm

p galten ftnb. ®enn, tuägtenb bei Irocfenen SBänben
geg in ben tßorer« ber SBänbe Suft begnbet, gnb bie

Igoren feitcgter SBänbe anfiatt mit Suft mit SBaffer
angefüllt. ®ie fo mertooKen, feinen 2uft fegiegten, melege
bie Kälte prüdfgalten, feglen alfo ben feuegten SBänben.
geuegte SBänbe gnb infolge beffen siel fdjmeter, als
trodfene SBänbe. Se fegmeter aber etn Körper ig, um
fo beffer leitet er int allgemeinen bie Kälte, soie bieg

j. 18. ein Bergleicg pnfegen ©Ifen unb $olj bartut.
®ager fommt eë, bag feuegte SBänbe, meil ignen bie

Innern feinen Suftfcgicgten feglen, im SBtnter fegt fait
ftnb, ober otelmegr bie' Kälte fegr fegneß non äugen
nach innen unb bie SSBärme fegr fegneß oon innen naeg
äugen leiten unb beëgalb bie beiregenben Simmer auger»
orbentlicg olel Brennmaterial erforbern unb bocg niegt
reegt toarm merben. In btefen falten SBänben mug fieg

nun nalurgemäg bie in her Qimmerluft enthaltene $eucg»

tigfeit p tropfbar güffigem SBaffer oerbiegten. ®ager
fommt eë, bag, menn bie Dbergäcgen feuegter SBänbe

gegen bie in ber Söanb entgoltene geu^tigfeit bureg
Belegen mit Kautfcgufplaiten, Bleibledg, @la§tafeln ober
bergleicgen mtrfliig mafferbiegt ifoliert gnb, ge im SBlnter
bocg gäugg fo nag ftnb, bag baë SBaffer an ihnen
heruntexgtegt ; au cg biefet übelganb, nämltcg bie Ber»
biegtung ber Simmerfeutgtigfeit p tropfbar güffigem
SBaffer mirb bureg bie |joblraum=Sfolieriapeten befämpft,
meil bie Sfoliertapeten niegt nur soofferbiegt gnb, fonbern

meil gleicgjeitig bureg beren Inbringuttg aufg Suft»
Siolierfcgicgten an ben SBartben gergeftetlt merben. Siuj
biefem ©runbe foüte man bie Çoglraum » Sfotiertapeten
niegt nur pr Befleibung feuegter SBänbe, fonbern aueg

pr Befleibung oon SBänben, melcge feuchter Suft be»

fonberë garî auëgefegt gnb, g. B. in SBafegfücgen unb
Babegimmetn, foroie befonberë gur Befleibung oon folgen
SBänben oerroenben, bie jmar an fteg niegt feuegt, aber
auê irgettb melden anbetn ©rünben im SBinter fait
gnb, g. B. meil fie gu bünn gnb ober auë guîleltenbem
Material, g. B. auë SBeKblecg Begeben. SB as gut gegen
bie Kälte ig, ig aber befannttieg aueg gut gegen bie i>ige,
@in SBoHappen lelget mir, infolge ber barin enthaltenen
feinen Suftfcgi^ten, biefeiben ©ienge, um bamit ogne
©(gnternpefügl einen eiëfalten ©egenganb, mte aueg einen

geigen ©egenganb anfaffen gu fönnen. ©eëgalb gemägren
bie Çoglraum Sfoliertapeten niegt nur im SBinter ®cgu|
gegen bie Kälte, fonbern im ©ommer aud| ©cgug gegen
bie |jige.

©cglieglidg mtrfen bie .g»ohlraum»Sfoliertapeten infolge
ber baetn enthaltenen Suftifolierf^idgten fcgaßbämpfenb
unb fdgügen infolge tgrer antifepiifcgen Smpragnietung
unb igrer grogen gegigfeit unb Qäljigfeit aueg gegen
Ungegiefer, fo bag baë in ben SBänben etma begnbliege
Ungegiefer, meil eë geg niegt Bi§ gur Obergäcge bureg»

beigen fann, umfommen mug.
®urcg bie ^oglraum»3foliertapeten mirb alfo erreiegt:

1. foforüge Sfolterung gegen bie in ben SBänben

begnbiiege geudgtigfeit;
2. Befämpfung ber Bacbiegtung bet 3t*ttmetfcxti^tigfeit

gu tropfbar güffigem SBaffer an ben SBänben, alfo
in jeber Begtegung fofott trodene 'ffiatibobergätgesi ;

3. ©sguig gegen bie Kälte im SB ht tes: unb gegen bie

^lige im ©ommer, fomie ©(gaübämpfung unb ©cgug
geaen Ungegiefer; alfo begagli^e, gefunbe, trodfene

SBognungen unö ©cfpatnië an Brennmaterial
Qg man mit btefen Borteilen gufrieben, fo genügt

eë, bie §ohlraum»3foliertapeten an bie SBänbe gu nageln,
morauf bann bie gemögnliegen farbigen Tapeten geliebt
merben. SB iß man aber auger ben genannten Borteilen
auc| nocg Sluëtrocfnung ber feu^ten Mauern erreichen»

fo mirb bureg bie ^oglfanäle Suftgicfuißtion etngeriegtet.
Suftgirfulation mirb man in ben gäßen anmenben, mo
bie geuegtigfett giemlih garf ig, inSbefonbere bort, soo

e§ geg um bie Befämpfung oon gäulniS ober gar beS

gefägrliegen Çaugfcgroammes (merulius lacrimans) gan»

belt, ba befannttieg ber grimmigge getnb biefer gäulnt§=

erreger oorbeifitömenbe Suft ig. Mit ber Sugfpülung
ber SBänbe fann man glet^geitig aueg Suftfpülung unter
bie Brettes unb gmifegen bie Balten beë ffug'bobenS
einleiten unb babureg au^ bort gegen gâulnië unb

f)auëfc§roamm mirfen. Sludg fanrs man eine gelinbe,
niegt belägigenbe Bentilation ber Sl«®er bureg bie

Çoglfalgen einriegten.

Pereêfêles».
Hßnftletlf^e @^«Igatt§»2ïœ§îs|mô(!«sg I» @lar«5-

®er ©tgulrat oon ©laruë Siiebern g at fitg mit ber fünft'
lerifegen Sluêfsgmûcfung ber Slula ber göhern ©tabt»
f^ule bureg Kungmaler 31. ©olbengoff in Sintgal
etnoerganben erfiärt.

6i»e .§auSfmßKim»@pt0emiê maegt geg' feit einigen

Söhren in oerfegtefeenen ©eaenben, g. B. im Kanton
®enf, garf fühlbar, fo bag geh bie ©eftton ©enf beë

f^meigerifdgen Qngenieur» unb 3lr^iteften=Berein§ oer»

anlagt gefegett gat, bie |jauëbefiger auf btefe beunrugigenbe

©rfegeiuung aufnterffam gu masgen. $n einem Sttfniar
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auch hier vielseitige Ansprüche durch à verblüffend ein-
fâches Mittel befriedigt Worden, nämlich durch Hohlraum-
Jsoliertapeten. Dieselben sind nichts anderes als ein
wellenförmiger, mit einer Flachschicht versehener, voll-
kommen wasserdichter und antiseptisch präparierter
Karton,

Da die Hohlraum - Jsoliertapeten wasserdicht sind,
erhalten die damit bekleideten Wände in erster Linie
sofort eine durchaus trockene Oberfläche. Durch die Hohl-
kanäle kam; man aber, wie dies weiter unten beschrieben,
gleichzeitig eine Luftzirkulation und damit eine wirkliche
Austrocknung der Mauer herbeiführen. Die Lust-Jsolier-
schichten sind aber auch in anderer Hinsicht außsrordent-
lich wichtig. Denn Luftschichten sind bekanntlich sehr
schlechte Wärmeleiter, sie verhüten deshalb, daß im
Winter die Zimmerwärme nach außen entweicht und
daß im Sommer die äußere Hitze nach innen eindringt,
die Zimmer werden also im Winter gegen die Kälte und
im Sommer gegen die Hitze geschätzt. Auch wird im
Winter recht erheblich an Brennmaterial gespart. Die
Zimmer werden durch die Bekleidung mit den Patent-
Hohlraum-Jsoliertopêten also viel behaglicher, gesunder
und wohnlicher. Die Lust-Isolierschichten haben aber
ferner noch den großen Vorteil, daß durch die Bekleidung
der Wände mit den Jsoliertapeten die Verdichtung der
in der Zimmerlust befindlichen Feuchtigkeit zu tropfbar
flüssigem Wasser an den Wänden vermindert, beztehungs-
weise ganz beseitigt wird. Um diesen Vorteil zu erklären,
ist es nötig, etwas weiter auszuholen. Bekanntlich kann

warme Lust erheblich mehr Feuchtigkeit in sich ausnehmen,
als kalte Luft. Deshalb muß warme Lust, sobald sie

entsprechend abgekühlt wird, denjenigen Teil der Feuchtig-
keit, den sie bei dieser Abkühlung nicht mehr zu fassen

vermag, als tropfbar flüssiges Wasser abscheiden. Eine
solche Abkühlung der Lust erfolgt nun überall da,, wo
sie mit entsprechend kälteren Gegenständen in Berührung
kommt, also z B. im Winter an den Fensterscheiben, an
welchen wir die ausgeschiedene Feuchtigkeit als tropfbar
flüssiges Wasser herunter rieseln scheu, ferner auch an
Gläsern, die mit einer kühlen Flüssigkeit gefüllt sind,
aber auch vor allem wie jeder weiß an kalten Wänden.
Nun ist es eine bekannte Tatsache, daß feuchte Wände
im Winter auch fast immer sehr kalt und kaum warm
zu halten sind. Denn, während bei trockenen Wänden
sich in den Poren der Wände Lust befindet, sind die

Poren feuchter Wände anstatt mit Lust mit Wasser
angefüllt. Die so wertvollen, seinen Luftschichten, welche
die Kälte zurückhalten, fehlen also den feuchten Wänden.
Feuchte Wände sind infolge dessen viel schwerer, als
trockene Wände. Je schwerer aber ein Körper ist, um
so besser leitet er im allgemeinen die Kälte, wie dies

z. B. ein Vergleich zwischen Eisen und Holz dartut.
Daher kommt es, daß--feuchte Wände, weil ihnen die

innern feinen Luftschichten fehlen, im Winter sehr kalt
sind, oder vielmehr die- Kälte sehr schnell von außen
nach innen und die Wärme sehr schnell von innen nach
außen leiten und deshalb die betreffenden Zimmer außer-
ordentlich viel Brennmaterial erfordern und doch nicht
recht warm werden. An diesen kalten Wänden muß sich

nun naturgemäß die in der Zimmerluft enthaltene Feuch-
tigkeit zu tropfbar flüssigem Wasser verdichten. Daher
kommt es, daß, wenn die Oberflächen feuchter Wände
gegen die in der Wand enthaltene Feuchtigkeit durch
Belegen mit Kautschukplatten, Bleiblech, Glastaseln oder
dergleichen wirklich wasserdicht isoliert sind, sie im Winter
doch häufig so naß sind, daß das Wasser an ihnen
herunterfließt; auch dieser übelstand, nämlich die Ver-
dichtung der Zimmerfeuchtigkeit zu tropfbar flüssigem
Wasser wird durch die Hohlraum-Jsoliertapeten bekämpft,
weil die Jsoliertapeten nicht nur wasserdicht sind, sondern

weil gleichzeitig durch deren Anbringung auch Luft-
Isolierschichten an den Wänden hergestellt werden. Aus
diesem Grunde sollte man die Hohlraum-Jsoliertapeten
nicht nur zur Bekleidung feuchter Wände, sondern auch

zur Bekleidung von Wänden, welche feuchter Lust be-

sonders stark ausgesetzt sind, z. B. in Waschküchen und
Badezimmern, sowie besonders zur Bekleidung von solchen
Wänden verwenden, die zwar an sich nicht feucht, aber
aus irgend welchen andern Gründen im Winter kalt
sind, z. B. weil sie zu dünn sind oder aus guileitendem
Material, z. B. aus Wellblech bestehen. Was gut gegen
die Kälte ist, ist aber bekanntlich auch gut gegen die Hitze.
Ein Wollappen leistet mir, infolge der darin enthaltenen
feinen Luftschichten, dieselben Dienste, um damit ohne
Schmerzgefühl einen eiskalten Gegenstand, wie auch einen

heißen Gegenstand anfassen zu können. Deshalb gewähren
die Hohlraum Jsoliertapeten nicht nur im Winter Schutz

gegen die Kälte, sondern im Sommer auch Schutz gegen
die Hitze.

Schließlich wirken die Hohlraum-Jsoliertapeten infolge
der darin enthaltenen Luftisolierschichten schalldämpsend
und schützen infolge ihrer antisepüschm Imprägnierung
und ihrer großen Festigkeit und Zähigkeit auch gegen
Ungeziefer, so daß das in den Wänden etwa befindliche
Ungeziefer, weil es sich nicht bis zur Oberfläche durch-
beißen kann, umkommen muß.

Durch die Hohlraum-Jsoliertapeten wird also erreicht:
1. sofortige Isolierung gegen die in den Wänden

befindliche Feuchtigkeit;
2. Bekämpfung der Verdichtung der Zimmerfeuchtigkeit

zu tropfbar flüssigem Wasser an den Wänden, also
in jeder Beziehung sosort trockene Wandoberflächen;

3. Schutz gegen die Kälte im Winter und gegen die

Hitze im Sommer, sowie Schalldämpsung und Schutz

gegen Ungeziefer; also behagliche, gesunde, trock-ne

Wohnungen und Ersparnis an Brennmaterial.

Ist man mit diesen Vorteilen zufrieden, so genügt
es, die Hohlraum-Jsoliertapeten an die Wände zu nageln,
worauf dann die gewöhnlichen farbigen Tapeten geklebt
werden. Will man aber außer den genannten Vorteilen
auch noch Austrocknung der feuchten Mauern erreichen,
so wird durch die Hohlkanäle Lustzirkulation eingerichtet.
Luftzirkulation wird man in den Fällen anwenden, wo
die Feuchtigkeit ziemlich stark ist, insbesondere dort, wo
es sich um die Bekämpfung von Fäulnis oder gar des

gefährlichen Hausfchwammes (meralius Isorimans) han-
delt, da bekanntlich der grimmigste Feind dieser Fäulnis-
erreger vorbeiströmende Lust ist. Mit der Lustspülung
der Wände kann man gleichzeitig auch Luflspülung unter
die Bretter und zwischen die Balken des Fußbodens
einleiten und dadurch auch dort gegen Fäulnis und

Hausschwamm wirken. Auch kann man eine gelinde,
nicht belästigende Ventilation der Zimmer durch die

Hohlfalzen einrichten.

SmêSem».
Künstlerische SchuIhans-AKsschMûàng in GlarnS-

Der Schulrat von Glarus Niedern hat sich mit der künst-

lerischen Ausschmückung der Aula der höhern Stadt-
schule durch Kunstmaler A. Soldenhosf in Linthal
einverstanden erklärt.

Ews HKKssHWKMM-EpweMê macht sich seit ewigen

Jahren in verschiedenen Gegenden, z. B. im Kanton
Genf, stark fühlbar, so daß sich die Sektion Gens des

schweizerischen Ingenieur- und Architekten-Vereins ver-

anlaßt gesehen hat, die Hausbesitzer auf diese beunruhigende
Erscheinung aufmerksam zu machen. In einem Zirkular
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f$reibi biefer Serein, bais fete ilr fache ber ©rfdjei
tiling biefel Çau§f^n)ammê§ (Merulius lacrymans),
feet nicht nur alte unb neue £oIislattungen= unb Ser=
fdjalungen, fonbern audj bas SMfenwerf in ben ©ebäjuben
angreife, bil jetjt nicht habe entbedtt werben fönnert. ®er
Serein empfiehlt eine ganj gründliche Unterfudjimg bel
guftanbel alles ^oljfonfiruhtonen in ben ©ebüube»,
Sornafeme non ®eêinfeîtionen bel ^ol^tserlel unb @r>

fût) fees astgegriffenen Seile, bamit nicht bnrä) bie SBeiter»
oerbreitung fees Schwammbilbung größerer Schaben
entfiele. Unterfuc^ungen gäbest nun ergeben, bag Seile
ber ©a^ungen bei Sofigebäubel an bei* Rue du Mont-
blanc unb bel Selepfeongebäufeel an ber Rue da Stand
in ®esf ftarï com ^aulfcpinamtn angegriffen ftnb unb
an biefen ©ebsuben etngreifen.be gnfianbfieÙunglarbeiten
Dorgenommen werben muffen. 21ml; in einigen goll--
Käufern bat ftd) ber Gaulfchwamm gezeigt. S5ie ®urd^=
fö^rung ber notwendigen Arbeiten erforbert für bal
SoftgeMube an ber Rue du Montblanc 19,800 ffr.,
für bal Selepijongtbaufee an ber Rue du Stand 12,400
Çranîen.

®ie fäjSSttgendett Skratt&eräage», Uesen lag f>olj
tard; Susi Ssgera ts freier Suft aufgefegt Iff unb
entweder unter öem ©influé bel (Sauerfioffeë ober ofene

biefen öerlaufen, madjen fiel) in berfditebener Söeife be»

merflidj. ©ine folche Seranberung pigt ftd; in ber
Sermoberung, bie manchmal bal §oI^ fdjon auf bem
Stamm ergreift, gewöhnlich aber erft nad) ihrer 23er»

menbung an Orten, wo el rote in feuchten Kellern
ober Schächten jc. nicht genügenb aultrodnen fann.
Unter ©ntmidlung bon Kohlenfäure wirb bas .Çolj
folflenftoffärmer unb fauerfioffreidjer unb gefet in feiner
gafer in eine leichtere troden gerreibltdje SRÎaffe über.
Man öermeibe baljer, nicht entrinbeie (Stämme in ber
warmen Saljreljett längere geit im freien liegen p
laffen, ober im freien befindliche Goldarbeiten in feut^i-
lern gitfianbe mit Delfarbe §u [treiben.

8es(i§î aöroaicpore söee alretbbate IRoftf^Bgfette.
©I ift eine fafi allgemein beïannte (Srfchelnunp, baft
blanfel @tfen (rote ©îahl, ©ugeifen, glugetfen, Schweig»
eifert) lange geit cor SRoft gefügt bleibt, wenn man
foldje Metaliîeile in bie wäfferigen Söflingen geroiffer
^emifc^es SSetbinbungen taucht, obwohl man babei be=

obat|ten mug, bag man immer eine beftimmte Konten»
Irationlgrenje ber Söflingen beobachten mug, um eine

günfiige SBitfung p erhalten. So |at fWj beifptellmeife
bet ber ©bromfäure unb ben chromfauren fßerbinbungen
gezeigt, bag fie in biefem Sinne bal ©Ifen „paffio"
machen.

®tefe ^Beobachtung liegt einem Verfahren pr G^'
fiellurtg con leicht abroafeparen ober abretbbaren SRoft

fd)ugfette§ pgriœbe, bal 'Bruno gfdjoffe in güridj unter
ber ?ßateninummer 276,122 gef^ügt ift. gfcfeolfe fieHt
©mulfionen con geüen unb ölen bie wäfferig®
Söfungen ber genannten Serbinbungen enthalten. ®iefe
©mulfionen bienen bap, bal safere ^Berflüchtigen bei
SSafferl ber Söfung p oerljtnbem, unb lönnen mit f>ilfe
pon Wensin Ieie|t entfernt werben, Siefen ©mulftonen
ift ein boppelter ©ffeft pjuf^reiben, tnbem fie bie medha-

rif^e S5ir!ung ber bilijsï angemenbten SRoftfutjfette,
S^mterfeite unb @c|mieröle mit ber ^emifcÇ pbpftfa«
Uferen Schugmirfung ber mäfferigen Söflingen con ©ferons
fâure unb ben ^romfauren IBerbinbungen Bereinigt.

gum Seifpiel nimmt man nsih ber 9ïngabe bei ©r=
finbetl eine füsifpropüige fRßlrtumbi^rontat=8öfung, oon
ber man 100 gr mit berfelben Menge gelt innig oer*
^eibt, fo bag eine äugerfi gähpffige, fiebrige fßafie ent-
ïïd)t. ©§ foKen ©ifenplatten. Me mit biefer gSafie über*
finden mürben unb acht Monate lang lagerten, nach
bem 2ibmafchen mit IBenjin noc| nollftänbig blanf fein.

@in empfehlenlroertel Schmierfett fteüt man an! 100
©ramm Scnolin unb 10 gr einer fürtfprojentigerc roäffe-
ïigen Söfung »on ÜRalriumbishromat bar, bal burch gu=
fafc con 200 gr ißafelin in feiner Songfienj bünnfalbiger
gemacht werben fann.

gr; einem gufatjpaient erweitert ber ©tgnber feinen
tßßtenlanfpruch berari, bag ail Stager für bie mäfferige
Söfung bes: ©h^ömfäure ober bereu Salje, bie bal ©ifen
paffio machen, anorganifche unb organise Klebemittel,
Sinbemiltel unb 2lnftrichmaffen aßet 2lrt wie SBaffer»
glal, gemente, ©ipl, Seer, ©erlrine, Garp, 2Baffet=
färben unb ähnliche Mittel bem: 13s werben förinen.

Set ber Sermenbung non Seim tritt naturgemäg
auch Me leimhärienbe 2Birîung ber ©hromfäure unb
ihrer Salp in bie ©rf^etnung, fo bag alfo IRoftfchip
mittel, wegen ihrer Rnlöllic|feil im SBaffer, ben ©egen=

fianb cor 5iäffe frühen.
@0 benu^t man j. S. ein IRoflfcgu^mittel, bal au!

100 Seilen ipermanerdweig, 5 Seifen Seimpuloer unb
80 Seilen einer lOprojerdigen Kaliumbichroinatlöfnng
befiehl. Man »erreibt obige SSefianbteile in einer 9Mb
fchale p einer ißafie.

iRach einem anbeten Seifpiele werben 100 Seile
wafferhaßiger Sser mit einer fünfpropntigen roäfferigen
Söfung son fRatriummono^romat p einer Infirichmaffe
»errteben. („©ifenwarenhanbel.")

23ain QnfirUrttt. ®- gätigft behauptet, bag
bie greffe in gleichem ©rabe wie im fPdhrichtenteil and)
im gnferatenteil all ©rogmacht p beaei^nen fei, benn
burch ihre 2lnjcigen übe jte einen bebeutenben ©influg
auf bal gefspftlièe unb prioate Seben aul.

unfere geiiungen einel Sage! ihren gnferaten»
teil aufgeben würben, fo hätte bal eine »ollftanbige Um»

roälpng unfetel heutigen ©efdjäftloerfehr! pr golge.
Sparfamfeit roSbreub ber Ärieglseit p üben, bal fei
bureau! richtig, aber nach feiner 9ric|tung hin fei richtig,
wenn bie ©ef^äftlwelt barauf beOa&t fei, an ben Kofien
für bal Mittel p fparen, bal fish all baljenige bewährt
hat, bal ben Umfah ni'^t erlahmen lägt, bal ihn in ber

erfolgreichen SBeife fördert. Im gnfer leren fparen, fei
ebenfo töricht, wie el töricht wäre, an bem Öle, bal pm
Setrieb einer Maf^tne nötig fei, p fparen ober gar bal
Ölen gang ttapfMen; benn nldjt genügenbe Ölpfuhr
oerlangfamt ben ©ang einer jeben Malchins, unb gärig»

lithe ©ntjiehung bel Ö'el bringt fie pm Stillfianb.
SBal aber für bie Maf^ine bal Öl ifi, bal ift für

ein jebei ©efchäft bal gnferat. gär bal Öl hat. man
f^on ©rfahmiltel gefunben, aber noch ömel für bal
gnferieren.

Nr, 37 Jllustx. schwêiz. Hsndw.-ZàttK („Mêisteàtt")

schreibt dieser Verein, daß die Ursache der Erschei-
nung dieses Hausfchwammes (Nerulius laerz-MÄiis),
der nicht nur alte und neue Holzlattungen- und Ver-
schalungen, sondern auch das Balkenwerk in den Gebäuden
angreife, bis jetzt nicht habe entdeckt werben können. Der
Versin empfiehlt eins ganz gründliche Untersuchung des
Zustandes aller Holzkonstruktionen in den Gebäuden,
Vornahme von Desinfektionen des Holzwerkes und Er-
satz der angegriffenen Teile, damit nicht durch die Weiter-
Verbreitung der Schwammbildung größerer Schaden
entstehe. Untersuchungen haben nun ergeben, daß Teile
der Dachungen des Postgebäudes an der Rue à Nont-
blsno und des Telephongebäudes an der Uue à Làll
in Genf stark vom Hausschivamm angegriffen sind und
an diesen Gebäuden eingreifende Jnstandstàngsarbeiten
vorgenommen werden müssen. Auch in einigen Zoll
Häusern hat sich der Hausschwamm gezeigt. Die Durch-
führung der notwendigen Arbeiten erfordert für das
Postgebäude an der kue à Nontàne 19,800 Fr.,
für das Telephongibäude an der Uno à Ltunà 12.400
Franken.

Tie MNgêNdm VêmàîNNges, SêKêK das Hslz
dsrch Sas àgê'M w freier Lust ausgesetzt ist und
entweder unter dem Einfluß des Sauerstoffes oder ohne
diesen verlaufen, machen sich in verschiedener Weise be-

merklich. Eine solche Veränderung zeigt sich in der
Vermoderung, die manchmal das Holz schon auf dem
Stamm ergreift, gewöhnlich aber erst nach ihrer Ver-
Wendung an Orten, wo es wie in feuchten Kellern
oder Schächten zc. nicht genügend austrocknen kann.
Unter Entwicklung von Kohlensäure wird das Holz
kohlenstoffärmer und sauerstoffreicher und geht in seiner
Faser in eine leichtere trocken zerreiblichs Masse über.
Man vermeide daher, nicht entrindete Stämme in der
warmen Jahreszeit längere Zeit im Freien liegen zu
lassen, oder im Freien befindliche Holzarbeiten in feuch-
tem Znstande mit Oelfarbe zu streichen.

LmHt aSwatchdare oder KHrnddure Rsftschvtzfttte.
Es ist eine fast allgemein bekannte Erscheinung, daß
blankes Eisen (wie Stahl, Gußeisen, Flußeisen, Schweiß-
eisen) lange Zeit vor Rost geschützt bleibt, wenn man
solche Metallteile w die wässerigen Lösungen gewisser
chemischer Verbindungen taucht, obwohl man dabei be-

àchten muß, daß man immer eine bestimmte Konzen-
tralionsgrenze der Lösungen beobachten muß, um eine

günstige Wirkung zu erhalten. So hat sich beispielsweise
bei der Chromsäure und den chromsauren Verbindungen
gezeigt, daß sie in diesem Sinne das Eisen „passiv"
machen.

Diese Beobachtung liegt einem Verfahren zur Her-
fìàng von leicht abwaschbaren oder abreibbaren Rost-
schutzsettes zugrunde, das Bruno Zschokke in Zürich unter
der Patentnummer 276.122 geschützt ist. Zschokke stellt
Emulsionen von Fetten und Olen her, die wässerige
Lösungen der genannten Verbindungen enthalten. Diese
Emulsionen dienen dazu, das rasche Verflüchtigen des
Wassers der Lösung zu verhindern, und können mit Hilfe
von Benzin leicht entfernt werden. Diesen Emulsionen
ist ein doppelter Effekt zuzuschreiben, indem sie die mscha-
Nische Wirkung der bisher angewandten Rostschutzfette,
Schmierfette und Schmieröle mit der chemisch - physika-
fischen Schutzwirkung der wässerigen Lösungen von Chrom-
säure und den chromsauren Verbindungen vereinigt.

Zum Beispiel' nimmt man nach der Angabe des Er-
finders eine sür.fprozentige Natàmbichromat-Lösung, von
der man 100 Zr mit derselben Menge Fett innig ver°
reibt, so daß eine äußerst zähflüssige, klebrige Paste ent-
steht. Es sollen Eisenplatten, die mit dieser Paste über-
strichen wurden und acht Monate lang lagerten, nach
dem Abwäschen mit Benzin noch vollständig blank sein.

Ein empfehlenswertes Schmierfett stellt man aus 100
Gramm Lanolin und 10 Zr eins? sättfprozentigm wässe-
rigen Lösung von Natriumbichromat dar, das durch Zu-
sah von 20Ò Ar Vaseiin in seiner Konsistenz dünnsalbiger
gemacht werden kann.

In einem Zusatzpatent erweitert der Erfinder seinen
Patentanspruch derart, daß als Träger für die wässerige
Lösung der Chromsäure oder deren Salze, die das Eisen
passiv machen, anorganische und organische Klebemittel,
Bindemittel und Anstrichmassen alle? Art wie Wasser-
glas, Zemente, Gips, Teer, Dextrine, Harze, Wasser-
färben und ähnliche Mittel benutzt werden können.

Bei der Verwendung von Leim tritt naturgemäß
auch die leimhärtende Wirkung der Chromsäure und
ihrer Salze in die Erscheinung, so daß also Rostschutz-
mitte!, wegcn ihrer Uniöslichkeit im Wasser, den Gegen-
stand vor Nässe schützen.

So benutzt man z. B. ein Rostschutzmittel, das aus
100 Teilen Permansntweiß, 5 Teilen Leim pulver und
80 Teilen einer lOprozentigen Kaliumbichromatlösung
besteht. Man verreibt obige Bestandteile in einer Reib-
schale zu einer Paste.

Nach einem anderen Beispiele werden 100 Teile
wasserhaltiger Teer mit einer sünfprozentigen wässerigen
Lösung von Natriummonochromat zu einer Anstrichmasse
verrieben. („Eiseuwarer.handel.")

VsM Jaftrkrêîî. Hugo C. Jüngst behauptet, daß
die Presse in gleichem Grade wie im Nachrichtenteil auch
im Inseratenteil als Großmacht zu bezeichnen sei, denn
durch ihre Anzeigen übe sie einen bedeutenden Einfluß
aus das geschäftliche und private Leben aus.

Wenn unsere Zeitungen eines Tages ihren Inseraten-
teil aufgeben würden, so hätte das eine vollständige Um-
wälzung unseres heutigen Geschäftsverkehrs zur Folge.
Sparsamkeit während der Kriegszeit zu üben, das sei

durchaus richtig, aber nach keiner Richtung hin sei richtig,
wenn die Geschäftswelt daraus bedacht sei, an den Kosten
für das Mittel zu sparen, das sich als dasjenige bewährt
hat, das den Umsatz nicht erlahmen läßt, das ihn in der
erfolgreichsten Weise fördert. Am Inserieren sparen, sei

ebenso töricht, wie es töricht wäre, an dem Ole, das zum
Betrieb einer Maschine nötig sei, zu sparen oder gar das
Olen ganz einzustellen; denn nicht genügende Olzufuhr
verlangsamt den Gang einer jeden Maschine, und gänz-
liche Entziehung des Ö"es bringt sie zum Stillstand.

Was aber für die Maschine das Ol ist, das ist für
ein jedes Geschäft das Inserat. Für das Ol hat. man
schon Ersatzmittel gefunden, aber noch kàes für das

Inserieren.
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